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Aargau. Lehrerpeusionirung. In der »Freien Press«" erhebt sich

eine Stimme aus Lenzbnrg für eine einfachere und erträglichere Einrichtung deS

aargauischen Lehrerpensionsvereins, nnd deutet darauf hin, daß sich die zürcherischen

Lehrer in die Renten-Anstalt eingekauft haben, in Folge dessen ihrem Alter, wie

ihren Wittwen und Waisen jährlich Fr. 100 gesichert seien.

— Es sin gen. Ehre dem Alter, und dein Verdienst seine Krone! —
Der hiesige Unterlehrer Weibel, Vater, hat bereits sein fünfzigstes Dienstjahr
als Lehrer an hiesiger Gemeindeschule zurückgelegt uud damit das 78. Lebensjahr

erreicht. Derselbe ist noch einer der wenigen Veteranen, welche ihre Berufsbildung
in eineni helvetischen Lehrerbildungskurse von Vater Pestalozzi erhalten haben. Auf
den Bericht der Erzichungsdirektion hat der Regierungsrath dem greisen Jubilar
die größere silberne Verdienstmedaille des Kantons ertheilt, welcher der

Bezirksschulrath und die Erziehungsdircktion mit Beglnckwünschungsschreiben noch besondere

Ehrengeschenke beizufügen beschlosien haben. — Gott gebe dem Jubilar uoch

einen langen heitern Lebensabend!

St. Gallen. Unter-Toggen bürg. (Korr.) Man macht es

geflissentlich bekannt, weun eine Schulgenossenschaft ihrem Lehrer das Einkommen

aus freien Stücken verbessert. Es fehlt dabci selten das Wort: Ehre solcher

Gemeinde! Allerdings ist dieses Wort eher am Platz, wo man ohne Gesetz mehr gibt,

als wo man mit wohlmotivirten Gesetzen weniger gibt, wic in Freiburg. Wir halten

übrigens dafür, das edle Werk lobe sich ohne solche Ausrufe.
Was man bei solchen Anzeigen im Auge hat, das ist nicht bloß Anerkennung,

denn die versteht sich bei allen Wohlgesinnten von selbst, sondern es ist die

Aufmunterung : Gehe hin und thue desgleichen Aber es kommt oft einer Gemeinde

beim besten Willen, ein Gleiches zu thun, sehr schwer an, das „Ehre solcher

Gemeinde!" zu gewinnen. Wenn z. B. das reiche und gewerbliche Flawchl seinen

Oberlehrer auf 1100 Fr. 'und dcn Unterlehrer auf 1000 Fr. stellte, so konnte es

die Ehre viel bequemer erringen, als der kleine Schulkreis Städeli-Stolzenbcrg,

der noch Schulden vom Neubau seines Schulhauses her, kleine Fondation und

ein kleines Steuerkapital hat, das seinem Lehrer über den gesetzlichen Gehalt noch

20 Fr. zum Geschenk machte. Desgleichen Bichwyl, das, etwas besser stehend,

40 Fr. mehr gibt. Wir anerkennen gerecht, wie schön Flawyl gehandelt hat, wir
sind aber der Meinung: wo man etwas kann, da soll man es auch thun.

Jm gleichen Fall ist Ober-Utzwyl, das vor zwei Jahren zu dem Oberlehrer

auch den Unterlehrer für's ganze Jahr anstellte und voriges Jahr den Gehalt des

Erstern auf 750 Fr. und den des Letztern auf 700 Fr. stellte. Und obschon eS

jetzt 2 per Mille zu steuern hat, so waltet doch der Wille, sobald als möglich den

Gehalt ihrer wackern Lehrer noch höher zn fetzen. Nieder-Utzwvl hat seinem Lehrer
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Z00 Fr. zugesetzt; GanterSwyl 150 Fr. Auch Kilchberg ift bei Anstellung ihreS

letzten Lehrers, wenn wir nicht irren, um etwas höher gegangen. Es werden in

unserm Schulkreis wenig Lehrer sein, die nur das Gesetzliche, sur eine Jahrschule

600 Fr., für eine Halbjahrschule 300 Fr., beziehen.

Fragen wir den Beweggründen solcher Steigung nach, so sind sie an den

meisten Orten theils höhere Schätzung des Schulunterrichts, theils Anerkennung
der Tüchtigkeit des Lehrers; hie und da eine Forderung des Lehrers, oder die

Furcht, den Lehrer zu verlieren. Durch das Rcislaufen vieler Lehrer von der

Schule weg znr Eisenbahn nnd andern Stellen des staatlichen Lebens ist die Zahl
der Lehrer klein geworden, so daß man froh sein muß, einen ordentlichen Lehrer

zu erhalten. Uebrigens mag mancher, namentlich der, der den innern Werth einer

Stellung zu schätzen weiß und einige Zeit in cinem lockenden 12 —1300 Franken
Eldorado gelebt hat, zu der zweifachen Erkenntniß kommen, er habe viel persönliche

Freiheit eingebüßt und bringe es in dcn neueu Verhältnissen nicht weiter als vorher.

Graubünden. Kantonsschule. Mit Anfang des Monats Nov. hat
das Schuljahr 1858—59 an der Kantonsschnle begonnen. Die Zahl der neu

eingetretenen Kantonsschüler beträgt 67, darunter sind bloß 5 Katholiken und
darunter wieder bloß 2 Graubündner. Bon den letztjährigen katholischen Schülern

hat ebensalls eine Anzahl sich fremden Schulen zugewendet. Die Oberländer und

Obcrhalbsteiner schickten mehrere ihrer Söhne nach Schwyz und Feldkirch zu den

Jesuiten!
Wallis. Schulbericht. (Korr.) In der letzten Novembersitzung deS

Großen Rathes waren von Seite der Stadt Sitten und eines benachbarten

Bezirkes mehrere Bittgesuche eingereicht worden, mit dem Begehren, es möchte das

Stadtgymnasium, gleich jenen von Brig und St. Moriz, zu einem Kantonal-

Gymnasinm erhoben und daher nnter die Leitung des Staates gestellt werden.

Die Billigkeit dieses Gesuches wurde anerkannt, die Erledigung jedoch auf die

nächste Maisitzuug verschoben. — Wenn wir gut einberichtet sind, wie wir glauben,

so zählt das Lyzeum in Sitten 10 Studenten, das Stadtgymnasium 48, das

Gymnasium von Brig aber 77, während es im verflossenen Schuljahr nur 34

Schüler aufzuweisen hatte. — Dem (vom Gr. Rathe angenommenen) Unterrichts-

büdget entnehmen wir solgende Angaben:

1) Für dic Rathsschule Fr. 1,200
2) Für das Lyzeum >. 6,925
3) Für das stanz. Gymnasium in St. Moriz (die Auslagen von

Seite des Staates meistes nur in Gratifikation bestehend) » 4,390
4) Für das deutsche Gymnasium in Brig, das abcr selbst bedeutende

Fonds hat, „ 5,340
5) Für 4 Rormalschnten, 2 deutsche und 2 stanzösischc, 5
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